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Regiermgsrrüärmgund dieParteien.
l * Tie Kanzlerredc Dr . Cunos am Freitag hat im
Reichstag guten Eindruck gemacht und findet im deut¬
schen Volk einen warmen billigenden Widerhall . Diese
„ehrliche und sachlicheWolitik nach allen Seiten "

, die
Mahnung , „daß jetzt nicht Zeit zum Reden , sondern zum
Handeln da sei" , wird überall Verständnis finden . Sym¬
pathisch berührte dieses Programm der Selbsterhaltung
der Nation in allen Einzelheiten , zumal es von sachlichen
Gesichtspunkten getragen ist und starkes vaterländisches
Empfinden verriet . Wie der Inhalt der Rede klar und
eindeutig war , so auch die Form , der aller rhetorischer
Schmuck fehlte . So kam cs , daß der Kanzler an vielen
Wendungen Zustimmung und am Schluß lebhaften Bei¬
fall ernten konnte, zumal bei der bürgerlichen Arbeits¬
gemeinschaft der Mitte , auf -deren Unterstützung das neue
Kabinett rechnen kann . Und die Fäden , die der Kanzler
zur Sozialdemokratie knüpfte, sollten auch aus dieser Seite
ein Entgegenkommen anbahnen.

Der frühere Unabhängige Breitscheid von der Verei¬
nigten Sozialdemokratie hat als erster Redner neben man¬
chem kritischen , das sich zwar weniger gegen das Pro¬
gramm als gegen die Minister Dr . Becker, Dr . Müller
oon Rosenberg richtete, doch das erlösende Wort gespro¬
chen, daß die Sozialdemkokratie die Erklä¬
rung der Regierung billigt. Dies soll aber
nach den Worten Breitscheids bedeuten, daß sie kein Ver¬
trauen zu ihr hat , sondern nur eine Bewährungsfrist
gestatte.

Die Redner aus der Arbeitsgemeinschaft der Mitte des
Reichstages sprachen ihre Zustimmung zum Regierungs¬
programm aus . Die Kommunisten kündeten der „Stin-
nesregierung " Opposition an , während die Deutschnatio¬
nalen durch Hergt ihre Entscheidung der Regierung
gegenüber von Fäll zu Fall Vorbehalten.

Die Annahme de» von der Demokratie eingebrachten
Vertrauensvotums in Form einer Zustimmungserklärung
war somit von vornherein gesichert und umfaßte die
Parteien von der Sozialdemokratie bis zu den Deutsch-
nationalen . Eine seltene Einmütigkeit!

Der politische Kamvf der Sozialdemokratie gegen den
neuen Ernährungsminister Dr . Müller erforderte be¬
reits ein erstes Opfer des Kabinetts . Trotzdem die Unter¬
suchung einwandfrei erwies , daß Dr . Müller -Bonn
sich nicht an verräterischen Bewegungen im Rheinlande
beteiligte, ist er z u r ü ckg etr e ten, um die sachliche Ar¬
beit des Kabinetts auf dem Gebiete des Ernährungs-
vesens und im Zusammenarbeiten mit den Parteien zu
erleichtern. Der Brief Dr . Müllers an den Reichs¬
präsidenten Ebert gereicht d 'm gellenden Mann zur Ehre.

Hoffen wir , daß nun auch bei den Parteien die Poli¬
tik des Kanzlers zu sachlicher und ehrlicher Politik Nach¬
ahmung findet . Sein Verhalten im Fall Dr . Müller
zeigt seine völlige Beherrschung der Sache in offener
Neutralität.

«-
Berlin , 24 . Nov.

Abg . Breiischeid (Soz .) erklärt , die Regierungskrise
sei entstanden, weil der wiedererstarkte Kapitalismus
mit Erfolg bemüht war , den Einfluß der Sozialdemo¬
kraten zurn ^ ' ndränaen und den Einfluß des Bürger¬
tums zu stärken. Mit der Bildung der bürgerlichen
Arbeitsgemeinschaft war der Keim zu der letzten Re¬
gierungskrise gelegt . Die Sozialdemokratie mußte die
Aufnahme der Volkspartei ablehnen, darüber stürzte
das Kabinett Wirth . Der Redner stellt fest , daß die
Sozialdemokraten vertrauensvoll mit Wirth zusa . men¬
gearbeitet haben . Der Verlauf der Krisis hat bewiesen,
daß die alte Koalition der einzig mö ^ iche Weg in
den gegenwärtigen Schwierigkeiten war . Niemand
glaubt jedoch , daß das Kabinett Cuno nur ein Not¬
behelf ist (der Reichskanzler nickt) . Wir sehen heute
schon einen zweiten Cuno vor uns (Heiterkeit ) . Ist
es mit dem Parlamentarismus vereinbar , daß an der
Spitze der Regierung ein Mann steht , der dem Parla¬
ment nicht angehört? Für uns wäre es eher tragbar , ;
wenn die Arbeitsgemeinschaft die Regierung übernom¬
men hätte . Ich würde lieber Herrn Stresemann an der !
Stelle Cunos sehn, das hätte viel klarere Verhältnisse
ergeben . Der Brief des Reichskanzlers an den Reichs- s
Präsidenten klang etwas italienisch , wenn Herr Cuno
auch kein Mussolini ist . Die Zusammensetzung des
neuen Kabinetts zeigt , daß es kein Kabinett über den
Parteien ist, sondern ein Kabinett der Arbeitsgemein-
'chakt. Nerr Cuno ist uns das Feiaenblatt . das seine !

Sahrgmrg Ivtt

Blöße deckt (Hetterren ) . Dle Ausrechterhaltung ver
Republik , auf welche Herr Wirth sehr viel Wert legt,
hat Herr Cuno in einem kleinen Nebensatz abgetan.
Mit der Tendenz der Reparationsnote , daß von
Deutschland bestimmte Leistungen geboten werden soll¬
ten , ist auch die Sozialdemoksratie einverstanden. Wir
billigen es , daß die Regierung die Note zur Grundlage
ihrer Politik macht. Damit erklären wir aber nicht,
daß wir auch das Vertrauen zu dem Kapitän haben,
er werde diesen Kurs einhalten . Dem Uebergang in
die freie Wirtschaft werden wir unsere Unterstützung
nicht gewähren. An dem Grundsatz des Achtstunden¬
tags darf nie gerüttelt werden (Abg . Dr . Helfferich
(D .natl .) : Da haben wir es , und wenn die Welt
darüber zu Grunde geht) . Wir unterstützen die Regie¬
rung , wenn sie für die Meistbegünstigung des deutschen
Handels eintritt . Ein Mann , der sich als Industrie¬
kapitän einen Namen gemacht, versteht es noch lange
nicht , die Interessen der Volkswirtschaft zu vertreten
und wo sind

'denn die . - ßen Volkswirtschaftler?
(Abg . Höllein , (Komm .) : Weinwirtschaftlicher Hermes!
Heiterkeit ) . Im besten Falle senden sie ihre Syndici
und junge Leute . Der Redner behauptet, daß der Ruf
des neuen Ernährungsministers Müller -Bonn in der
Rheinprovinz nicht fein sei . Von dem Mehl, das Herr
Müller mahlt , werde das Volk kaum satt werden . Er
sei ein Monarchist , der die Hohenzollern wieder haben
wolle . Am 4 . August 1919 habe in Köln eine Ver¬
sammlung stattgefunden, dabei sei eine Resolution zur
Herbeiführung der Rheinischen Republik angenommen
worden. Für die Durchführung der Resolution sollte
in erster Linie der gegenwärtige Ernährungsminister
sorgen . (Stürmisches hört , hört ! links .) Es sei einfach
unerhört , daß ein solcher Mann im Kabinett sitze, von
dem man nicht zweifelsfrei wisse, ob er sich nicht
des Landesverrats schuldig gemacht habe . (Lebhaftes
hört , hört ! links und Bewegung ) . Der Redner droht
auch mit Mitteilungen gegen den Syndikus Dr . Brand,
der als Staatssekretär im Wirtschaftsministerium in
Frage komme . (Unruhe.) Gegen Dr . Becker-Hessen seien
die schwersten Bedenken zu erheben , er werde Deutsch¬
land unter die Herrschaft der Großbetriebe und Syn¬
dikate bringe; . . Gegen ihn sei schärfste Opposition ge¬
boten . An den Namen des Außenminister von Rosen¬
berg knüpfen sich die Verträge von Brest -Litowsk und
Bukarest . Das sei kein Ruhmestitel . Wenn im Winter
Hungerrevolten entstehen , werde der Kanzler mit dieser
Schiffsmannschaft nicht den vorgenommenen Kurs
steuern können . (Beifall links .)

Abg . Marr (Zentr .) verlangt unter dem stürmischen
Beifall des Hauses , daß mit diesem Parteigezänk end¬
lich aufgehört werde . Gerade die Sozialdemokratie,
die das Scheitern der Koalition verursacht habe , habe
am wenigsten das Recht, Vorwürfe zu erheben . Auch
die Sozialdemokraten haben außerhalb der Koalition
Mit den Unabhängigen ein Verhältnis angeknüpft.
Wie können die Sozialdemokraten es verantworten,
einen solchen Mann wie Wirth gestürzt zu haben.
(Lärm bei den Sozialdemokraten und Zurufe : Lüge !)
Hier bezeichnet man die Koalition mit der Deutschen
Polkspartei als unmöglich , in der man sich in Preußen
seit vielen Monaten befindet . Herr Breitscheid war
einverstanden mit dem Wirtschaftsprogramm (hört,
hört !) . Jetzt spricht er auf einmal von einem Sieg
des Kapitalismus . (Erneutes hört , hört !) Niemals sind
kapitalistische Gründe maßgebend gewesen, wenn eS
sich um die Aufnahme der Deutschen Vockspartei han¬
delte , sondern nur sachliche , Wir müssen dem Auslande
möglichst geschlossen gegenübertreten. Die Sozialdemo¬
kraten haben aber einen wichtigen Augenblick verpaßt.
Das neue Kabinett ist kein Kabinett der Arbeitsgemein¬
schaft, keine _ . ist gebunden . Ein schwerer Winter
steht bevor . Der Redner erklärt sich bereit, die Regie¬
rung mit Freuden bei der Durchführung ihres Pro¬
gramms zu unterstützen . Er dankt den Rheinländern
für ihre Treue und erhebt Protest gegen die Ent¬
scheidung der Entente über das Memelgcbiet . Er
wünscht dem neuen Reichskanzler den besten Erfolg,
namentlich den eines großen einigen Deutschland . (Bei¬
fall im Zentrum .)

Abg . Hergt (D .natl .) gibt im Namen der Deutsch¬
nationalen Fraktion eine Erklärung ab , in der her¬
vorgehoben wird , daß das Kabinett Wirth an der
Schwäche seiner Politik zusammengebrochen sei . Diese
Erfüllungspolitik auf Kosten des Bestandes des deut¬
schen Volksvermögens dürfe nicht fortgesetzt werden.
Ein Fortschritt der Entwicklung sei , daß der Kanzler
nach der ablehnenden Haltung der Sozialdemokraten
gleichwohl den Entschluß einer Regierungsbildung auch
ohne die Sozialdemokraten gefunden habe . Zu begrü¬
ßen sei auch die Tatsache , daß die Kabinettsmitglieder
zum Tnl außerhalb der Parteien stehen. Das sei ein
neuer Beweis für die Mängel des bisherigen parlamen¬
tarischen Svstems . Die Note an die Reven ->tinnskom-

mtssion sei nur ein erster Schrill ver Umstellung von
der bisherigen Politik der Passivität zur tatkräftigen
Selbsthilfe, die uns allen Rettung bringen könne . Der
Reichskanzler hat auch recht , daß es nicht um Worte
gehe , sondern um Arbeit und Taten . Der Redner
billigt , daß die neue Regierung mit allen Machtmitteln
die Ordnung und die Autorität des Staates wahren
und gegenüber Aufruhr und Gewalt auf dem Plan
sein will . Der Redner begrüßt die warmen Worte des
Kanzlers für das pflichttreue Beamtentum und die an¬
gekündigte Fürsorge für die notleit .nden Schichten
der Bevölkerung und den Mittelstand . Möge endlich
wieder gleiches Recht für alle gelten. Die Deutsch¬
nationale Rsichstagsfraktion beschloß , sich ihre Ent¬
scheidung von Fall zu Fall vorzubehakten , entschlos¬
sen , wenn es sein müsse , auch weiter in der Opposition
zu verharren und dabei , wie bisher, positive Arbeit
zu leisten . Die Bildung der neuen Regierung eröffne
die Möglichkeit einer Besserung unserer politischen
Lage . Ob das ein Wendepunkt in der deutschen Ge¬
schichte sein werde , hänge von der Regierung ab.

Abg . Schiffer (Dem .) erklärt , er wisse nicht , ob er
dem Reichskanzler zu der freundlichen Begrüßung durch
die Deutschnationalen gratulieren könne . Die Demokra¬
ten werden de n Kanzler ihr Vertrauen aussprc.hen,
sich aber die Freiheit der Entschließung von Fall
zu Fall Vorbehalten . Sie werden alles vermeiden , um
Schwierigkeiten zu machen . Der Ernst der Stunde macht
die Zusammenfassung aller Kräfte notwendig . Hoffent¬
lich werden sich auf der Grundlage des Regierungs¬
programms die br sten Massen zusammenfinden . Der
sozialdemokratische Redner habe parteitaktische Erwä¬
gungen in den Vordergrund gestellt , die dem Ernst
der Lage nicht entsprechen . Der Redner regt an , eine
Prüfung des Wahlrechts vorzunehmen und festzu¬
stellen , ob es den Erfordernissen eines starken Reichs¬
tages genügen könnte . Er wendet sich gegen die
schwarze Schmach im besetzten Gebiete und bespricht
die wirtschaftlichen Schwierigkeiten , die durch ent¬
schlossene Maßnahmen gemildert werden müßten. Im¬
mer wieder müsse betont werden , daß der Versailler
Vertrag eine Vergewaltigung sei.

Inzwischen ist folgendes Vertrauensvotum der De¬
mokraten eingegangen:

„Der Reichstag hat die Erklärung der Reichs¬
regierung zur Kenntnis genommen und gebilligt,
daß fi die Note vom 13 . November d . I . zur Grund¬
lage ihrer Politik machen will ."
Abg . Könen (Komm .) wirft dem Reichstag vor , er

veranstalte ein wenig würdiges Theater . Da sei der
in Berlin tagende Betriebsrätekongreß ein ganz an¬
deres Parlament.

Reichsernährungsminister Müller -Bonn weist daraus
die Aeußerungen des Abg . Breitscheid , der von Landes¬
verrat und Zuchthaus gesprochen habe , mit aller Ent¬
schiedenheit zurück, da sie unwahr seien . Der Minister
legt dar , daß er im Jahre 1919 , wie viele angesehene
Männer im Rheinlande , lediglich dahin gestrebt habe,
den Rhein dem Verband des Deutschen Reiches seiner
Eigenart entsprechend einzuverleiben. Der Minister
gibt zu , daß sich in diese legale Bewegung Persönlich¬
keiten eingeschoben hätten , mit denen kein guter Deut¬
scher etwas gemein haben könne . Da habe er sich
aber von der ganzen Bewegung sofort losgesagt. Wenn
er das Umlagegesetz auch bekämpft habe , so habe er
doch nie geraten , das zustandegekommene Gesetz zu
mißachten . Es sei seine erste Pflicht, alle Mittel darein
zu setzen , um die Umlage im Wege vertraulicher und
verständnisvoller Zusammenarbeit mit der deutschen
Landwirtschaft hsreinzuholen,

Abg . Sollmann (Soz .) wendet sich gegen die Aus¬
führungen des Ministers Müller . Darnach wurde ein
Aktionsausschuß gegründet, der verfassungswidrig im
Rheinland eine sofortige Abstimmung in die Wege
leiten wollte . Zum Vorsitzenden dieses Ausschusses
wurde der jetzige Reichsminister Dr . Müller gewählt.

Reichskanzler Cuno erklärt , daß die Angelegenheit
auf Wunsch Dr . Müllers untersucht werden wird und
daß die Untersuchung von objektiven Gesichtspunkten
aus geführt werde . Ueber das Ergebnis wird dem
Hause Mitteilung gemacht werden.

Darauf werden die Beratungen abgebrochen und auf
Samstag 10 Uhr vertagt.

Tic Samstags -Sitznng.
Berlin , 25 . Nov.

Präsident Loebe eröffent die Sitzung , die wegen
einer Kabinettssitzung verspätet beginnt , um 10 . 35 Uhr.

Die allgemeine Aussprache über die Regierungs¬
erklärung wird darauf fortgesetzt/^

Abg . Ledevonr (bei keiner Fraktion) bedauert, daß
der Reichskanzler noch nicht erschienen ist (Lachen) .
Ledebour beivrickt dann die Kontroverse Zwischen dem
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Reichstag cwgeordneten Brertsckerd und dem Ernäh¬
rungsminister Müller - Bonn . Was ist bei der Unter¬
suchung gegen den Minister herausgekommen ? Der
Redner bespricht dann die Regierungsbildung und sagt
dem Kabinett Cuno ein baldiges Ende voraus . Wir
haben gar kein parlamentarisches Regime . Im wirk¬
lichen Parlament « . i . chen Regime muß die Regierung
aus dem Kampf des Parlaments hervorgehen . Es ist
nur zu einem Kuhhandel gekommen. Das Vertrauens¬
votum ist deshalb so milde abgefaßt , weil man die
Sozialdemokraten dafür einfangen will . Die Regierung
müsse vom Parlament kontrolliert werden.

Reichskanzler Cuno gibt darauf folgende Erklärung,
ab : Eine Angelegenheit , die gestern das Haus beschäf¬
tigte und mit schweren Vorwürfen gegen den Herrn
Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft aus¬
klang , gibt mir Anlaß zu folgender Mitteilung : Ich
habe die Abschrift eines Briefes von Herrn . Dr . Müller
erhalten , den er heute an den Herrn Reichspräsidenten
geschickt hat . Der Reichskanzler verliest diesen Brief,
in welchem es heißt:

„In der gestrigen Sitzung des Reichstags sind von
dem Vertreter einer großen Partei schwere Vorwürfe
gegen mich erhoben worden , die darauf hinausliefen,
daß ich in einer größsn Frage nicht einwandfrei ge¬
handelt habe . Das Kabinett hat auf meine Bitte in der
vergangenen Nacht dis Angelegenheit geprüft und fest¬
gestellt , daß wegen meiner damaligen Haltung keiner¬
lei Zweifel an meiner vaterländischen Gesinnung ge¬
rechtfertigt sind . lHört , hört ! links .) Ich will feststellen,
daß meine damalige Tätigkeit auf verfassungsmäßigem
Boden zur Erreichung höchster vaterländischer Ziele
bestand . Ich bin dem an mich ergangenen Ruf , in das
Reichskabinett einzutreten , gefolgt in der Ueberzeu-
gung , daß jeder seine letzte Kraft hergeben muß aus
dem Gebiet , das er beherrscht . In demselben Sinn
stelle ich mein Amt jetzt wieder znr Verfügung . Die
gestern gegen mich erhobenen ungerechtfertigten Vor¬
würfe haben eine solche Atmosphäre politischer Gegen¬
sätze geschaffen, die eine sachliche Lösung der Er-
nährungsproblemc so weit hinanssänebt , daß ich die
Verantwortung dafür nicht mehr übernehmen kann.
Ich gebe meinen Posten zurück. Dadurch erhalte ich
die Freiheit , die Sache auszutragen , wie ich es als
Minister nicht tun könnte .

"
Der Reichskanzler fährt dann fort : Dieser Brief

spricht für sich selbst. Der Reichskanzler stellt dann
weiter fest , daß der Justizminister in der vergangenen
Nacht die gegen Dr . Müller erhobenen Vorwürfe ge¬
prüft habe .-" Hierbei hat der Abgeordnete Sollmann-
Köln (Soz .) erklärt , er könne selbst nicht behaupten,
daß Müller zu irgend einer Zeit die Loslösung der
Rheinlands gewollt habe . Die Vorwürfe gegen die
vaterländische Gesinnung Dr . Müllers scheiden damit
aus . Trotzdem' bestehe Dr . Müller auf seinem Rück¬
tritt , weil ihm die zutage getretenen Gegensätze die
Konzentration aller Kräfte auf sein hochbedeutsames
Amt unmöglich machen würden . Der Reichskanzler er¬
klärt , daß er zu seinem Bedauern das Gesuch Dr . Mül¬
lers unterstützen müsse, weil in dieser Zeit unfrucht¬
barer . Parteikamps vermieden und fruchtbare Arbeit
geleistet werden müsse. Er hosse , daß das Kabinett
bald ergänzt - sei» werde und appellierte an die ver¬
ständige Mitarbeit des Reichstages . (Beifall in der
Mitte .) . , . . - «
tzi Akg . Stresemann (D . BP .) erinnerte daran , daß Dr.
Müller das Amt des Syndikus der rheinischen Land-
ivirtschaftskammer - bekleidet habe , die Wohl gegen den
Verdacht gefeit sei , dahl sie irgendwie ' antinationale
Tendenzen verfolge . . (Zurufe bei den Soz .) Der Redner
ermahnte die Linke, den politischen Kampf doch nicht
u vergiften . Man müsse in einem Augenblick, in dem i
as Rheinland mehr als je bedroht ist, alle Kräfte im)

Rheinland zusammenfassen . -." Bei der Schaffung der)
großen Koalition habe die - Deutsche Volkspartei keine,
Schwierigkeiten gemacht. ! Jeder müsse die Verantwor-
dungssreudigkeit des Reichskanzlers anerkennen , sogar
per . .Vorwärts " widmete ibm freundliche Worte . Der

Postbezieher
unserer Zeitung , welche diese monatlich
bezahlen, dürfen es nicht vergessen , den
Bezug für Dezember sofort zu er-
neuern, damit am 1 . Dezember keine
Störung in der Zustellung unserer Zei¬

tung eintritt.

Redner dankte auch venNAUtzenrmrttster Dr . Rosenverg
fürEdie Amtsübernahme . -^ Zu den von Dr . Becker-
seinerzeit entworfenen steuerpMtischen Grundsätzen hat!
sich

" auch der ehemalige ReicWranzler Dr . Wirth undj
sein Kabinett bekannt , dern^ M auch ^ Sozialdemokraten^
angehörten . » Man will dieHBolkspartei identifizieren!
WtLeinem :. der hervorragendsten -̂ Vertreter - der Wirt - )
schaffte Herr Bernstein hat ' ja schön -. einmal davor - ge-j
warnt , Herrn Stinnes zum politischer- Kinderschreck zm
machen. Solche Männer in unserer ^ Partei dürfen ' für^
Sie (zu den Soz .) kein Grund sein , Ihre Mitarbeit!
j abzulehnen . Wir ^ wollen .. die freie Wirtschaft .^ DaZ
' Markpr 'oblem ist der Gradmesser des Vertrauens des
l Auslands in die deutsches Volkswirtschaft . ? EineWro-
z duktionssteigerung würdeAine Markwertsteigerung zur
) Folge haben . Wer demokratisch denkt, kann doch keine
j Freude an BestimmungenHaben , die auf der Basis von
s Ausnahmegesetzen das Recht ' des Einzelnen antasten
s und beschränken. Außenpolitisch sehe ich keinen Aus-
l weg, der uns vor dem - Schwersten bewahrt , es sei
j den» unsere einmütige Geschlossenheit. Nur der Weg
^ des Zusammenarbeitens stellt eine Lösung in Aussicht,

nicht - er Weg des Pazifismus . Vom Völkerbund ha-
! ben wir nichts zu erwarten . Die Sozialdemokratie ist

überall einflußlos . In einem gemeinsamen Zusam¬
mengehen gegen ein Ueberhandnehmen des Bolsche-
wPmus in Deutschland , in Europa , begrüße ich dis
Verbundenheit der weltwirtschaftlichen Interessen , ist
der ich den einzigen Weg zum Wiederaufbau Deutsch-)landserblicke . Wenn Frankreich Deutschland immer tie-!
fer in das Elend treiben will , dann schwindet jede AuÄ
sicht auf Reparationen . Dann wird der Franken das
Schicksal des Rubels , der Krone und der Mark teilen)
Eine Politik des Wiederaufbaus unter Beteiligung
der deutschen Wirtschaft , die wir sonst begrüßen , ist
mit der französischen Sanktionsvolitik nicht verein¬
bar . Wir müssen endlich ein Definititmm schaffen,
dessen Forderung ich in der Kanzlererklärung gestern
vermißte . Auch gegenüber Frankreich ist aktive Po¬
litik notwendig . Das Memelland mutz wieder zu uns
gehören . Der Redner billigt das Programm des Kanz¬
lers und fordert Zusammenfassung aller Kräfte in dem
einen Gedanken für Volk und Arbeit.

Abg . Leich (Bayer . Vp .) führt der Entente dis deutsche
Not vor Augen und begrüßt die Erklärung des Reichs¬
kanzlers zum Föderalismus.

Inzwischen ist ein kommunistischer Mißtranensantrag
einaegangen . «

Abg . v . Graese (Deutsch-Völkisch) erklärt , daß seine
Parteigruppe draußen im Lande eine stärkere Vertre¬
tung habe als ihre geringe Vertretung hier im Reichs¬
tag vermuten lasse. Es vollziehe sich draußen eine Be¬
wegung , die auch auf die spätere Zusammensetzung des
Reichstags Einfluß haben werde . (Zuruf links : Mus¬
solini .) Wenn der neue Kanzler die alte Politik fort-
fübren will . worn war dann der Wechsel notwendig?

Trotz aller symparyre gegenuver ven Personuqrerre»! können wir dem Kabinett doch unser Vertrauen nichtanssprechen , weil hinter dem bürgerlichen Block dasnationale bürgerliche Herz fehlt.
Abg . Müller - Franken (Soz .) polemisiert gegen denVorredner . Von der völkischen Bewegung werde kein

Wiederaufbau kommen, denn diese Heimatsverbände
seien nicht für Arbeit gewesen. Das habe sich in
Oberschlesien gezeigt , sondern es waren Pferdediebeund Straßenräuber . (Zustimmung links und rechts .)Der Redner verteidigt dann die Haltung seiner Partei
gegenüber den Angriffen . Seine Partei habe das Ka¬binett Wirth nicht gestürzt . Admiral von Scheer vonder Deutschen Volkspartei habe in der „Köln . Volks¬
zeitung " geschrieben, die Deutsche Volkspartei sei inder Reichsregierung die Schrittmacherin für die
Deutschnationalen . Bei dieser Sachlage war an eine
Zusammenarbeit mit der Deutschen Volkspartei nicht
zu denken . Alle Schritte der Regierung zur Stabili¬
sierung der Mark werden auch von den Sozialdemo¬
kraten unterstützt werden . Der Boden der sachliche»
Opposition soll nicht verlassen werden.

Darauf wird auf Antrag Petersen (Dem .) gegen die
Kommunisten der Schluß der Besprechung beschlossen.

Persönlich gibt der Abg . Sollmann -Köln (Soz .) nocheine Erklärung zu der Angelegenheit Müller -Bonn
ab , er bestreitet , daß er von seinen Vorwürfen gegen
Dr . Müller irgend etwas zurückgenommen habe, wie
man aus den Worten des Reichskanzlers entnehmen
könne.

Tie Abstimmung.
Das Mißtrauensvotum der Kommunisten wird ge¬

gen die Kommunisten und die Gruppe Ledebour ab¬
gelehnt.

In einfacher Abstimmung wird darauf das Ver¬
trauensvotum Tr . Petersen mit gewaltiger Mehrheit

l gegen die Kommunisten und Deutsch-Völkischen ange¬
nommen . (Großer Lärm bei den Linksradikalen und
Drohrufe des Abg . Höllein .)

Darauf vertagt sich das Haus auf Montag , den 4 . De¬
zember , nachm. 2 Uhr . Tagesordnung : Interpella¬
tionen und kleine Vorlagen.

Die deutschenevang . Kirchen gegen Versailles.
op .. Der deutsche evangelische Kirchenausschuß hat

als Organ des deutschen evang . Kirchenbundes bei seiner
Novembertagung beschlossen, sich mit ein .' M Schreiben
an die evang. Kirchen des Auslandes zu wenden, worin
er sich vom christlichen Standpunkte aus aufs entschie¬
denste gegen das Unrecht und die Unwahrheit von Ver-
lailles wendet. Das Unrecht erblickt er darin , daß durch
die Bestimmungen und Wirkungen dieses „Friedens " das
wirtschaftliche , kulturelle und religiöse Leben Deutsch¬
lands der Verelendung ausgeliefert und das deutsche Volk
znr Verzweiflung getrieben wird . Die Unwahrheit wird
darin gesehen , daß diese unmenschliche Behandlung ans
Grund der durch und durch unhaltbaren Behauptung
des Friedensvertrages über Deutschlands Schuld am Krie¬
ge und auf Grund eines mit den schwersten Drohungm
erzwungenen Schuldbekenntnisses als gerechte Strafe hm-
gestellt und all dies stehe in schreiendem Widerspruch zu
der Forderung , daß christliche Grundsätze auch im Völ¬
kerleben anznwenden seien . Die dankenswerte Hilfe, die
durch christliche Bruderliebe aus der Mitte anderer Völ¬
ker den deutschen Notleidenden widerfahre , helfe nichts,
wenn nicht die materiellen und geistigen Lebensnotwen¬
digkeiten des deutschen Volkes und seiner altererbten
christlichen Kultur wieder gesichert werden. Hiefür ein-

j zutreten sei Christenpflicht nicht nur für die Vertreter
? der deutschen evang . Kirchen , sondern auch für die Glan-
! d .' nSgenossen in fremden Ländern.

Dein Avgr kann d' e Welt trüb oder hell dir machen;
Wie du sie anfiehst wird sie weinen oder lachen . Rückert.

Rheinlandstöchter.
Roma» von Clara Biebig.

(81 ) (Nachdruck verböte ».)
Die ganze enge Komurke erfüllte Fliederduft . Im

Lehnsessel am Fenster saß Nelda , an ihre Seite war ein
Lischchen gerückt ; darauf stand ein Fliederstrauß , üppige
üla Dolden mit saftig grünen Müttern . In ihrem Schoß,
ruf der über die Knie gebreiteten Decke , lag ein Buch,
aber sie las nicht darin . Träumerisch hielt sie den Kopf
an die hohe Lehne gedrückt , ihre Finger drehten einen
Blütenstengel hin und her. Sie freute sich daran . Als sie
krank wurde , da stand der Flieder noch in unscheinbaren
Knospen ; jetzt waren drei Wochen vergangen , viel Sonne
war gekommen , er blühte über und über.

Sie lächelte . Drüben der Star pfiff nicht mehr, er
hatte eine Gelegenheit erwischt und war davongeflogen
— heidi , wie ein dunkler Punkt schoß er hinauf in die
Luft. Oh , er konnte doch noch fliegen ! Der Schuster
fluchte und lamentierte , Nelda hatte es über den Hof
schallen hören und sich freudig die Hände gerieben — der
Vogel war fort , er war frei ! Sie glaubte sein glückseliges
Lied überm Hof, hoch über dem rauchigen Dach zu hören.

War das eine selige Ermattung in den Gliedern , und
dabei doch ein Gefühl wiedererwachender Kraft , ein
warmes Fluten in den Adern ! Der Kopf war frei , noch
eine süße Müdigkeit darin , aber die Gedanken klar, heiter
wie seit lange nicht . Es war doch schön zu leben, gesund
zu fein ; die Welt sah ganz anders aus als vor Wochen.
Selbst in dies enge Fenster drang ein ganzer Strom von
Licht . Sie saß darin wie gebadet und blinzelte schläfrig.
Und die Mutter war so vergnügt , man sah ihr an , wie
froh sie war , ihre Tochter wieder gesund zu haben.

„ Beileibe nich von der Berg sprechen , sie hat sich zu
sehr alteriert ; Schwamm drüber "

, flüsterte Schmolle
hinter der angelehnten Tür Frau Rätin zu . „ Man ja
nick ! " „

»Ich höre anes "
, ycnie oceioa mn narer Tnmme ge¬

rufen . „ Mite , Herr Schmolle , kommen Sie herein ! "
Schmolle kam , ganz gerührt , sehr erfreut . Das große

blonde Mädchen da im Lehnstuhl, dem das schllchtge-
scheitelte Haar in zwei langen Zöpfen über den Rücken
hing , gefiel ihm ungemein . „ Na , Gott sei Dank, Kindchen,
was haben Sie denn für Geschichten gemacht? " Er hätte
sie in seiner Herzensfreude am liebsten auf die Stirn ge¬
küßt, aber er traute sich nicht.

„ Herr Schmolle "
, sagte Nelda und sah ihn durch¬

dringend an , „sagen Sie mir die Wahrheit , ist Fräulein
Berg ordentlich begraben worden ? "

Der gute Schmolle fuhr auf , als hätte er sich auf
einen hohlen Zahn gebissen — kam sie schon wieder mit
der Unglücksgeschichte ? „ Natürlich "

, stotterte er eilig.
„ Man ja nich aufregen , Neldachen, um Gottes Willen nich!
Sie ist begraben , natürlich , und sehr anständig , auf mein
Ehrenwort ! Und was den Schleicher, den Müller anbe¬
langt , wissen Sie was , der hat sich dünne gemacht ; er hat
gekündigt

'
und sich die Sachen holen lassen , er müßte

vorderhand zu Hause bleiben . Na , so dumm ! Ich habe
ihm 'nen Brief geschrieben und mal durch die Blume ge¬
winkt — puh , der denkt , Schmolle läßt sich begimpeln!
Jawohl ! Am neuen Tor wohnt er ; kann ja gar nicht so
weit von der Charitö ziehn, aber kröche am liebsten in '»
Mauseloch! "

„Sie meinen wirklich , Herr Schmolle ? " Nelda beugte
sich vor und faßte nach seinem Arm . „Sie meinen , Dok¬
tor Müller und Fräulein Berg —"

„Ich meine gar nischt , ich sage nur : Schubiack ! So'nem armen Balg von Liebe reden und sie dann sitzen
lassen — ja , ja , das ist so die Manier ! Hat .dann eine
nich genug Docht in sich, na dann — ! Aber Schwamm
drüber , was reden wir davon ? ! Regen Se sich nicht
auf ! Sie haben sich doch nicht etwa aufgeregt,
Neldachen? "

Sie faltete die Hände. „ Gott , sei du ihr gnädig ! "
Und dann liefen ihr die Tränen über die Wangen , und
Herr Schmolle konnte sich gar nicht halten , er zog das
große seidene Taschentuch — gelb war 's mit rotem Rand
— und schneuzte sich umständlich. -

Wie rasch die Tage flogen, halb verschlafen, halb ver¬
träumt ! Eben kam die Räkln Verein.

„ Mama "
, bat Nelda , „ gib mir Papier und Tinte , ich

muß an Agnes von Osten schreiben , es läßt mir keine
Ruh . Was wird sie denken , sie hat so lange nichts von
mir gehört ! "

„ Gleich , gleich , ich finde , sie hätte auch mal zu dir
kommen können. Aber natürlich , wenn die Leute so im
Glück sitzen — halt , hat es da nicht geklingelt? Ach herr¬
sch , nun muß man wieder rennen , die Marieistaus ! " Sie
stürzte fort , und Nelda rückte sich zurecht und überlegte,
was sie an Agnes schreiben wollte. .

Da steckte die Mutter schon wieder den Kopf zur Tür-
spalte herein und wisperte in aufgeregtem Flüsterton:
„Nelda , Frau von Osten ist da . War die erschrocken, als ich
sagte, du wärst krank gewesen! Sie will dich L tont prix,
sprechen . Jetzt Hab ich 's aber saft mit der Wohnung hier,
man muß sich schämen , wenn einer kommt! Kannst du!
nicht vornehin kommen? Versuch mal , hier kann ich stÄ)
doch unmöglich hereinbringen ! " !

„Bring sie nur ! " Neldas Blick streifte lächelnd die j
kahle Kammer : so häßlich dünkte ihr die heule gar nicht. )Die Wände waren von Sonnengold bestrahlt , und der
Fliederstrauß duftete.

„Ach, liebe Agnes ! " Sie streckte die Arme aus . —
Eine Stunde war vergangen , die beiden Freundinnen

faßen noch beieinander . Agnes kauerte auf dem niedrigen
Stuhl , Nelda gegenüber , den Kopf auf die Brust gesenkt;
unaufhaltsam flössen ihr die Tränen.

„Und das willst du dir alles gefallen lassen ? " fragte
Nelda ; ihre noch bleichen Wangen hatten sich vom Un¬
mut gerötet . „All das wagt er dir zu bieten ? Es ist
empörend ! Laß dich scheiden , nimm dein Kind , geh weg!
Du darfst nicht bleiben . Es ist Schwäche . Ich ertrüge
das nicht , ich wäre zu stolz ! "

„ Ich bin auch stolz .
" Auf dem Gesicht der jungen

Frau zeigte sich keine Spur von Farbe . „Aber anders
stolz . Ich mag nicht , daß sie von ihm sagen, er hat
schlecht gehandelt ; meine Felicitas soll nicht über ihren
Vater rot werden . Ach , Nelda , was man einmal lieb ge¬
habt hat , das möchte man nicht in den Augen anderer
heruntergesetzt sehen , man möchte nicht , daß sie häßlich
darüber reden ! " , _



Neues vorn Tage.
Rücktritt.

WTB . Verli», 35 . Nov . Der Rktchsernährungsminister
Tr . Müller Boa« ist von seinem Posten zmückgetreten (stehe
Rr,cheiag»boricht) .

Nur noch Markenbrot für 1922 2!; .
M : . :: cheu, 26. Nov . Bei der Ernährungsdebatte im

bayerischen Landtag machte der Landwirtschaftsmini¬
ster Wutzelhofer wichtige Mitteilungen . In Berlin
trete jetzt die Zwanzigerkommission zur Festsetzung des
Preises für weitere zwei Sechstel des Umlagegetreides
zusammen . Da außerdem bis auf weiteres Auslands¬
getreide eingehen werde , dürfte bis Mitte April so
viel Getreide verfügbar sein , daß die Markenbrotversor¬
gung bis zum 15 . August gesichert sei . Für das nächste
Jahr könne die Zwangswirtschaft für Brotgetreide
nicht mehr aufrecht erhalten werden , weil die Reichs¬
getreidestelle Milliardendefizite hat , was von der Ga¬
rantiekommission nicht mehr geduldet wird.

! ist dê
'

k '
'-^ Preises. Am Samstag

worden An sur Dezember neu festgesetzt
w

°
rte haben ?e^ ^ ° Eungen im Haus der Land-

- kerlgenommen die Vertreter der Milck-
^ darfsgemernden , der Landwirtschaftskammer des- chw » b„ ch, „ B -w -rnv - - , , d°r Wchvroduzm, -„ k
Bereinigung und^ deF^Landwi Hauptverüands . - Ange¬
sichts der seit der letzten ^Preisfestsetzung eingetretenen
Geldentwertung kam man überein , den Preis aus 80
Mk . pro Liter ab Stall zuzüglich einem Vertragszu¬
schlag von 5 Mk. festzusetzen . Damit wurde den For --'
lderungen der Erzeuger entsprochen , die durch ihre
Vertreter darauf Hinweisen ließen , daß sie auch bei

^diesem Preis im Dezember nicht auf ihre Gestehungs¬
kosten kommen werden , daß ihre Forderungen aber

ltrotzdem ermäßigt worden seien durch die Rücksicht-
! §nähme auf die edn allgemeinen Lohnverhältnissen ent-
! sprechende Wirtschaftslage der Verbraucher,
f ü . L . Lohnerhöhung in - er Landwirtschaft . Ab

15 . November sind sämtliche Löhne in der Landwirt¬
schaft , wie sie seit 1 . Oktober in Geltung waren , um
65 Prozent erhöht worden . Mit Rücksicht aus die
Wochenlöhner läuft das Abkommen vom 13 . November.

Englischer Einspruch.
London , 26. Nov . Die englische Regierung erhebt

Einspruch gegen die Sonderbesteuerung
von Ausländern in Deutschland, weil ein
solches Vorgehen eine Verletzung des Versailler Ver¬
trages darstelle.

Die österreichische Finanzkontrolle genehmigt.
Wien , 26 . Nov . Der Nationalrat erteilte in na¬

mentlicher Abstimmung mit 103 Stimmen der Christlich-
Sozialen , der Großdeutschen und der Deutschen Bauern¬
partei gegen 48 Stimmen der Sozialdemokraten den drei
Genfer Protokollen seine verfassungsmäßige Genehmi¬
gung.

Rücktritt - er griechischen Regierung.
Athen , 26 . Nov . Das Kabinett ist zurückgetreten.

Tie politische Lage ist äußerst verwickelt. Die Militärs
sind in der Frage der wegen Hochverrats angekläg-
ten Minister zu keinem Zugeständnis bereit.

Das türkische Programm.
Lausanne , 26 . Nov . Tie Vorschläge , die der tür¬

kische Delegierte Jsmet Pascha in der ersten Kommission
für territoriale und militärische Fragen unterbreitete , be¬
treffen u . a . : 1 . die Türkei verlangt die Rückkehr ans
die Grenzen von 1913 ; 2 . sie verlangt den Bahnhof
von Adrianopel ; 3 . die Entmilitarisierung einer Zone
an der Maritza ; 4 . einen wirtschaftlichen Zugang zum
Meer entlang der Maritza für die Bulgaren . Tie Moda¬
litäten in den beiden letzten Punkten sollen von einer
besonderen Kommission festgesetzt werden ; 5 . Volksab¬
stimmung in West-Thrazien.

Tie Polizeiverwaltung in Konstantinopel.
Konstantinopel , 26 . Nov . Nach einer Unterredung

zwischen den alliierten Oberkommissaren und Risset s
Pascha wurde beschlossen , daß die alliierte Polizei von
Konstantinopel aufgehoben werden solle . Die gesamte
Polizeitätigkeit wird an die Türken abgetreten.

Aus Htadt und kt
Nllevrtri« . L7 . November 1»M,

* Sch»«esall . Dem «Malten Sturme des gestrigen Tages
folgte am Abend und über NachtSchneefatt, der der Eide
das Winterkleid anlegte und eine ea . 10 Zentimeter tiefe
Schneedecke über fie warf . Heute früh konnte man schon
Pferdeschlitten durch die Stadt fahren sehe», etwas früh,
schon i« November!

* Der T«te»so»«tag bürgert sich mehr «nd mehr auch
in Süddrutschland ein und eS ist erfreulich , daß dabei der
Befallenen des Krieges besonders gedacht wird . Schon in
der Frühe spielte in dankenswerter Weise die Stadlkapelle
am Kriegerdenkmal einige paffende Li,der . I « Gottesdienst
wurde neben den Toten der Gefallene» besonders gedacht
snd hiernach veranstaltete der Liederkranz am Gedächtnis«
«al der G fallen» unsere » Stadt ein« Trauerfeier,
bei welcher Hauptlrlhrer Schwarz eine Ansprache hielt und
- irderkranz und Harmonie Lieder vortrugen und zwar trotz
des eisigen Windes auf der luftigen Höhe des Denkmals.
T» wäre erfreulich , wenn dirs Sitte würde und solche Ver¬
anstaltungen jeweils an den Totensonntagen der Jahre statt-
fände». Ihrer, die ihr Leben fürs Vaterland gegeben haben,
zu gedenke», soll uns der Totensonntag immer besonderer
Anlaß sein.

— Saunen uns „Heimalnot " . Unter dem Namen
»Heimatnot " ve anstaltet die Zcntralleitung für Wohl¬
tätigkeit in Württemberg in den nächsten Wochen , vor
allem in der Woche vom 26. November bis 2 . Dezem¬ber, ein großes Hilfswerk insbesondere für den schwer
notleidenden Mittelstand . Das Kulturministerium hat
auf Ersuchen der Zentralleitung die Schulvorstände und
die Lehrer in allen Schulen beauftragt , die Schüler
sämtlicher Klassen auf die große und noch immer stei¬
gende Not gewisser Bevölkerungskreise , hauptsächlich
Ar alten und gebrechlichen Personen , und auf die
Bedeutung der Sammlung eindringlich hinzuweisenund auf diesem Wege auch die Eltern ihrer Schüler
für eine möglichst weitgehende Unterstützung des Hilfs-
kverks zu erwärmen.

— Entschädigungen für Tirrverluste . Das Ministe¬rium des Innern hat den seither auf 20 000 Mk. fest-
Lesetzten Höchstbetrag der Entschädigung für Pferde-
Arluste infolge von Kopfkrankheit oder ansteckender
Blutarmut mit Wirkung vom 1 . November ab aus100 000 Mk. , vom 1 . Dezember ab auf 150 000 Mk.
und vom 1 . Januar ab auf 200 000 Mk. erhöht . Die
Entschädigungen für Ziegen , die an Maul - und Klauen¬
leuche oder an einer Nachkrankheit gefallen sind oderuls voraussichtlich unheilbar geschlachtet werden müs- -
len , rst verzehnfacht worden.

* Haiterdach , 36 . Nov . (Brandfall . ) Gestern Vormittag
V- 10 Uhr brach in dem Anwesen von Wilhelm Hrlber,
Achreinermetsters, Feuer aus, dabei wurde der .Dachsteck des
Wohn- und OekSUomiegebäudeS, in weiche « Heu - und Stroh-
Vorräte lagerte», vollständig zerstört . Die hiesige Feuerwehr
war rasch zur Stelle und löschte das Feuer. Auch die
Weckerlinie von Nagold traf mit der Autvspritze ein, brauchte
aber nicht mehr in Aktion treten. Die Ursache des Brandes
soll Kurzschluß sein.

* Nagold, 35 . Nov. (GemeinyrratSwahl .) Nach voraus«
gegangenenBesprechungr« e uigien sich die bürgerlichruParteieu
auf « i « e» Wahlvorschlag.

* Bad Deiuach , 34 . Nov . (Amrriksnerspende) . Eine
eroße Freude wu de von Deutsch-Amerikanern der Gemeinde
Leinach bereitet. Dieser Lage erhielt Schultheiß Meyle
« ine« Brief von den Geschw ^ er I . Schuhmacher u . Frar
Maris Brenner aus Kearny ( Nordamerika) , in welchem
diese mitteileo , daß für ihre Hrtmatgermtnde ein Betrag von
375 000 Mark zu geeigneter Verwendung unterwegs sei.
Die Verwendung deS Geldes soll in erster Linie den Arme»
uns Hilfsbedürftigen hiefiser Gemeinde zugute kommen.

* Frendeußadt, 35. Nsv. (Hoteldiebstahl.) Vor einigen
Tagen logierte sich im Hotel , Röß e" ei» Herr ein. Am
andern Morgen verschwand der Gast mit mehrire» umfang¬
reichen Pakete», um mit dem ersten Zug wieder abzufahren.
Der Haurdiever schöpfte Verdacht und untersachte das Hotel«
zimmer, das der Abreisende bewohnte. Beim Betreten wachte
er die unliebsame Entdeckung, daß verschiedene Wäscke«
stücke und sonstig« Gegenstände fehlten. Er benachrichtigte
sofort das Landjägerkommando, dem es gelang , die Pakete,
d «e der Dieb beim H rannahen der Landjäger aus dem
Ferster warf, dem geschädigten Hotel zurückzugebm. Der
Dieb selbst konnte sich durch Flucht der Festnahme entziehen,
roch sind feiste Personalien festgestellt.

Stuttgart , 26 . Nov . ( Preise für Getränke u nd
Weißbrötchen .) Vom Landespolizeiamt wird uns
geschrieben : Der Stuttgarter Wirtsverein hat neulich,
Mindestpreise für Getränke und Weißbrötchen bekannt
gegeben , die in keinem angemessenen Verhältnis zu den
Gestehungskosten und dem heutigen Geldwert stehen.
Gleichzeitig hat der Verein alle Wirte aufgesordert , rm
Interesse der Einheitlichkeit diese Mindestpreise un¬
bedingt einzuhalten . Dieses Vorgehen ist der unzu¬
lässige Versuch, die gesamten Folgen der Teu¬
rung , soweit sie die Wirte in Mitleidenschaft zreht,
wie üblich auf die Verbraucher abzuwälzen . Diese ha¬
ben Anspruch auf Schutz gegen diese Art strafbarer
Preistreiberei. Das Wucheramt hat deshalb rn
wirksamer Weise eingegrifsen und warnt die Wirte
nacbdrücklick davor , diese Vreiie zu üverneümen.

Stuttgart , 26 . Nov . (Verhaftete Wirte . ) Zu
der vor einigen Tagen erwähnten Bekanntgabe des Stutt¬
garter Wirtsvereins betreffend Mindestpreise für Wein,
Lbstmost und Brötchen, worin das Landespolizeiamt eine
Anreizung zur Preistreiberei erblickte, teilt die „Deut¬
sche Wrrtszeitung " jetzt noch folgendes mit : Infolge der
Veröffentlichung ist der Vorsitzende des Stuttgarter
Wirtsvereins , Alfred Mayer (zur Liederhalle) von zwei
Beamten aus seinem Geschäft weggeholt und auf das Lan¬
despolizeiamt verbracht worden. Erst dort wurde ihm
der Grund seiner Festnahme mitgeteilt , und er wurde
hierauf wie ein gewöhnlicher Verbrecher in das Stadt-
direktionsgefäugnis eingeliefert, wo er die Nacht zubrin¬
gen mußte . Auch der zweite Vorsitzende des Vereins,
Fritz Steffel (zum König von Württemberg ), und der Ge¬
schäftsführer des Verbands , Verbandssekretär Zenneck,
wurden zur Vernehmung durch Polizeiorgane auf das Lan¬
despolizeiamt verbracht und über 6 Stunden dort festge¬
halten . In einer Versammlung des Stuttgarter Wirts¬
vereins hat das einen ungeheuren Sturm der Entrüstung
hervorgerufen . Von der Versammlung wurde eine aus¬
reichende Sühne für dieses unerhörte Vorgehen verlangt.

Ein vanrvarer Leser. Die Landesbibliothek
hat von einem Benutzer , bei dem es jetzt 30 Jahre wer¬
den , daß er regelmäßig in der Bibliothek ein- und aus¬
geht , 30 000 Mk. als Spende erhalten.

Baihingen a . E . , 26 . Nov . (Tödlicher Unfall .)
Im Steinwerk von Baresel war der 28 Jahre alte ver¬
heiratete Arbeiter August Fiedler von Roßwag an dem
Steinaufzug mit Putzen beschäftigt , als sich der Aufzug
plötzlich in Bewegung setzte . Durch die herabfallenden
Steine wurde Fiedler schwer verletzt und mußte ins Kran¬
kenhaus geschafft werden, wo er feinen Verletzungen er¬
legen ist.

Gmünd, 26 . Nov . (Rücktritt . ) Oberbürgermeister
Möhler will Ende des Jahres fein Amt ni . deriegen, da
er nächstens 70 Jahre alt wird . Die Neuwahl soll in den
ersten Monaten des neuen Jahres stattfinden.

Schwenningen , 26 . Nov . (Streik . ) Seit letz¬
ten Donnerstag mittag stehen wegen Lohnforderungen die
hiesigen Bauarbeiter im Streik.

Reresyerm , 2« . vöov . (Jagdpacht in natura .)
In Nöttingen wurde neulich die Gemeindejagd aus
66 Jahre verpachtet und zwar nicht nach Geld, sondern«
nach Hasen ; für jährlich 381 Hasen zu 7 Pfund pro
Stück nach dem Preise vom 1 . Dez. l . I . , das wären , in.
Geld umgerechnet, den Hasen zu 1000 Mk . genommen,
381000 Mk. für das Jahr 1923.

Kleine NachriHHn aus aller. Welt.
Angriff auf die Enteuteko : Dssion . Das Eintreffen

einer zur Kontrolle der i Murlitionsanstalt bestimmten
Ententekommission im Automobil , bestehend aus fran¬
zösischen und italienischen Oft .eieren , sowie einem deut¬
schen Begleitoffizier , rief in U—wlstadt einen großen
Menschenauflauf hervor . Der «L . gleitofsizier suchte die
Menge zu beruhigen . Eine,Armbewegung eines Fran¬
zosen wurde von der M?nHe als Griff nach der
Pistole gedeutet . Hierauf setzte ein Sturm auf daS
Auto ein , das demoliert wurde , wobei sämtliche Fen¬
sterscheiben in Trümmer gingen . Die Autobereifung
wurde durchschnitten . Unter dem Geschrei der Menge
mußte die Kommission unverrichteter Dinge den Rück¬
zug antreten . Die Szene spielte sich in so kurzer Zeit
ab , daß ein behördliches Einschreiten nicht möglich
war . ' - .

Handel und Verkehr.
Der Dollar notierte am Samstag in Berlin 7206,93

G . , 7243,07 Br . , in Frankfurt 7231,85 G . , 7267 .15 Br.
1 Schweizer Franke « -- 1327,65 G . , 1334,35 Br.
1 französischer Franken -- 512,75 G . , 515,25 Br.
1 belgischer Franken - - 468,80 G . , 471,20 Br.
1 holländischer Gulden --- 2847,85 G . , 2862,15 Br.
1 italienischer Lira - -- 339,15 G . , 340,85 Br.
1 englisches Pfund Sterling - - 32 418 G . , 32 561 Br.
1VV österreichische Kronen --- 10,02 G . , 10,08 Br.
1 tschechische Krone - - 231,85 G . , 233,15 Br.
1 dänische Krone - - 1456,35 G . , 1463,65 Br.
1 schwedische Krone ---- 1925,15 G . , 1934,85 Br.
Mehlpreis . Die Südd . Mühlenvereinigung hat den

Richtpreis für Weizenmehl Spez . 0 auf 44 7Ö0 Mk . er¬
mäßigt.

Zur Gütertariferhöhung . Die zum 1 . Dezember ein¬
tretende Erhöhung der Gütertarife bezieht sich nicht
auf Kartoffeln und Obst . Hierfür bleiben die bisherigen
Sätze weiter in Krafft, .

Eetzte Nachrichten.
Frankreich verlaust Senkst, « in weg« » drm Znstsch««-

s,ll in Jvgvlstadt.
WTB. Pari - , 36 . Nov . Dem » Petit Paristen " zufolge

HU General Rollet infolge des Zwischenfalls in Ingolstadt
d -r dkutsche» Regierung eine Rote überreicht, di« eine Unter¬
suchung und Sanktionen gegen die Personen verlangt , di,
den Aufstand in die Wege geleitet haben.

Vor einer 100 °/«ige» Erhöh«», »er Pestgetührr».
WTB. Berlin , 36 . Nov . Der Reichkpostmiaister berief

dm Verkehrsbeirat beim ReichSpostministerium zum 38 . ds.
Mts. ein. Zur Beratung soll unter anderem eine Vorlage
de« Ministeriums über die neue Gebührenordnung komme».
Infolge der Geldentwertung ist eine 100 °/» ige Erhöhung
aller Gebühren mit Ausnahme der Fernsprechgebühr«« vor«
gesehen . Bei den Fernsprechgebühren sollen die Gespräch »,
und Nebengebühreu verdoppelt und die Ferngebühreu u«
das 3 '/r fache erhöht werde«.

P,t «e«res Bemiihnvzr» um die Frücht » »es Sieges.
WTB. Pari- , 37 . Nov. Bei der Einweihungsseker

eines Kriegerdenkmals in Püuligvy hielt Ministerpräsident
Pomcore eine Rede, in der er »ach den üblichen Vorwürfe»
gegen Deutschland «nd Oesterreich zu« Burgfrieden in Frank«
reich aufforderte. Bor E«d» de- Jahre- « Sr»,« sich
Frankreich , »» sei», Alliierte» vor »i, « rvsteste»
» Srti - e« Problem« gestellt sehr» «»» wichtige « »tschet.
d»«,e« z» treffe« hebe », voa »e,e , , ,ößt«»t,US die Z,«
kvast Fra»kr,tch - abhü»,, . Er persönlich sei von der Größe
der zu lösenden Schwierigkeiten z« überzeugt, um nicht die
Streitigkeiten zu begraben, die die Handlungsfreiheit Frank,
reichs beeinträchtigen könnten. Er fordere deshalb alle gute«
Bürger aus, sich um die Regierung der Republik eng zu.
sammev, »schließen , damit diese in den Stand gesetzt werde,
Frankreich endlich di« Früchte de- St «,, - und die Wohl»
taten des Friedens zu gewährleisten.

J«« er -ege» Deutsch!««-.
WTB. Part - , 37 . Rev. Nach einer Meldung des

, New York Herald * au» Waihingten sind dem amerikanisch «,
Botschafter in Pari» Anweisungen übermittelt worden, bei
der ftavzösifchen Regierung vorstellig zu werden wegen «ine»
zur Zeit vor dem französischen Senat schwebenden Gesetz-
eniwvrf », der den Urbergang von Grundeigentum in Frank¬
reich in oukländisch« Hürüe von einer Genehmigung der
fränzöstschen Regierung adhänzig macht . Der GesetzentwurfwiH als nachteilig säe dir amercksuischrn Intrreffen betrachtet.— Redaktionell fügt das Blatt Hinz», in französischen amt¬
liches Kreise» werde darauf Hingewi,se». daß die Maßnahme
sich gege» ehemalt -, feindliche « »- lSvder richte, dagegra
Angehö - ige von Staate», die während des Kriege » an der
Seite Frankreich » gekämpft habe», nicht treffe« solle.

Eise Poßsalfcherwrrkstast.
WTB . » erli», 37 . Nov . Eine groß« PaMschrrwerk-

statt wurde gestern von Polizribeamten in einem Lumpen,
kellrr im Nordosteu Berlins ansgehoüm . Al» die Beamt»
in einem Hintenanm eine« großen Haufe » Lnupe« durch,
suche« wollte », wurden ihnen von dem Inhaber de» Krller»
30 000 Mar» geboten, wenn st« von einer weiter» Durch,
snchur-g abstehk« würden. Unter dem Lumpenhaufen wurde
dss s anze Fälscher material vorgefunden, darunter Stempel
de» polnischen Generalkonsulats in Berlin, eines amerikani-
scheu Notars , de« polnischen Generalkonsuln » zu Münch»
usw . Inhaber de» Lvwp,uk « lle,s sie d zwei polnische Staat ».
angebö-Nr.

Für die Schriftletlrrn« verantwortlich : Ludwig Lank.Drr. ck und Verl.; ., der W. Nieker'schcn Brchdruckrrri Allensteig.



ArnmHe Bekanntmachungen.
Sofortige Ablieferung des Umlagegetreibes.
Bon der LrndesversorgungSstelle Stuttgart , Abteilung

Eeireide , wurde da » Getreidrliefersoll unsere » Bezirk » von
1259 Dztr . auf SSO Dztr . herab gesetzt. Durch diese Er«
« äßigung sind wir in der Lage , di » Gemeinden mit schlechtem
Einteertrag zu berücksichtige « und von ihrem seitherige«
Liefersoll etwi » nachzulaflen.

In Anbetracht der geringen Getreidevorräte über die
da » Reich verfügt , verlangt di « Landet « rrsorguvgVstell»
Stuttgart , daß bi » Ende d . Mt » . uute » iu »t » e» dis-

hrrlgm Liisersill » abgel efert werde « muß . Bei uichtrecht-
zeitiger Ablieferung seiten » der Erzeuger wird nicht nur da»

erste Viertel , sondern die ganze zu liefernde Menge gemäß
Z SS de » Gesetze » vom 4 . Juli 1SS8 enteignet und nur die

Hälft « de » Umlagepreise » bezahlt.
Da dre Gemeinde « für die Ausbringung de » LirfrrsoS»

haftbar find , werden die OriSvorsteher aufgefordert , für
pünktliche Ablieferung de » Getreide » an de « Kommunalvrr-
band besorgt zu sei« . Die Frucht ist srarra Lager de»
Kommurraloerband » oder der nächsten Bahnstation zu liefern.
Die Ablieferung de » Getreide », welche » von guter Beschaffen¬
heit sei» muß , kana jeden Werktag vo « 8 — 18 Uhr und von
8—5 Uhr erfolge» . Unsere Fruchilager stad i » Regel»
« rtt»»fi »rlk Speidel , l« W» »»erg der Fruchtlastea »«d
k« « iteustri» »ei « aufm «»» Fritz vühler jr.

Landwirte , welche mehr al » */« ihre » Soll » abliesern,
erhalten di « für das zweite und dritte Drittel festgesitzt
« erdenden Preise nachbezahlt.

Nagold , dm 25 . Nov . 1S88 . Oberamt : Münz.

Am Dienstag , de « 28 . Rov . (Markttag ), « ach « .

2 Uhr bringe ich zur Versteigerung:

2 HmeusWeu.
1 HerttllslWtll. MM «.
2 HotzWM wit WWg«
2 PM Mrad.

Sr «« Hentzler , Güterbrsörderek » - Witwe
« lteufteig

^
Altensteig. ^

j 068 LNAbück 6 r j
E vom einfachsten bi » feiasten Lederband empfiehlt al » »

« passende » Weihnachtsgeschenk a
1 für Konfirmanden. ^

^
XV. Uoklsr , MIibiMr . ^

l Sömtliche Schulbücher!
! und Schularttkel r
) bei Obiger « . ^
GGchOO » « « «,« » « » « « « « >» »» »» «»« « « » « » a » » » « « o » ao <

Ggenhanse ».

Danksagung.

Für die wohltuenden Beweise herzl . Anteil¬
nahme bei dem so raschen Hinscheidrn meine»
lieben Gatten und Vater » , Bruder » u . Schwager»

Jakob Welker
sagt im Namen der trauernden Hinterbliebenen
herzlichen Dank

die Gattin:

Maria Welker , geb. Hauser.

spsren will , cler vascde mit

bsifkMlvsr 8 edv8s !löi»ig

In rein wollene
und halbwollen«

in verschiedenes Farben für
Erwachsene und die Jugend
(Teufel » MarSgamaschen ) find
in reicher Auswahl wieder
eingetroffen und empfiihlt
preiswert

L . or6N2 L .U2 jr.
«Ätteusteig Telefon 16.

Gelbe Dachshünd !«

Ausnahme -Angebot für Holzhauer!
Au » einem sehr günstigen Einkäufe kan « ich, solange die vorhandenen
Mengen reichen , spätesten » aber bi » SamStag , den 8 . Dez . anbirten:

SlhrotÜLtk , ganz au » Stahl geschmiedet mit 11 Zentimeter
breiter Schneide Nr . 8 — 80 00 Gr . Nr S — 3S50 Gr.
1 Stück Mk . 1400 . — 1550 .—

Da die Tagelpreife 3 mal höher find , so ist r» empfehlenswert,
wenn von diesem Angebot ausgiebigen Gebrauch gemacht wird.

Karl Henßler senior , Eisenwarenhandlung . Tel . 15 .

Barvut » Sültiittgea
Bernerk

kitonetmg.

Davosor
8odI111ev

Limlerzclilinen

ZMtüMde

empkieklt

? au1 Leck.

in verschiedenen QuaLitälen
fabrizieren

Kugler L Lo
Palftyrwollsüb ik

Wendliuze»
O .- A . Eßlingen.

Master auf Wunsch.

GeKorb « » * .
Freudrnstadt : Ctrl Reichert,

Kausm . , 5S I.

esangbücher
empfiehlt

in solider Ausführung
und großer Auswahl

Z sörWeWlhtsMMll. KoHMMkll I
die

Altensteig.

iiiii»» i» i»» i»iil»»m»» i »»»iiii » i»i» iimi»iii » i«iiiii
Hofftelt.

Die Gemeinde verkauft einen zum Schlachten bestimmten

Farcen
und wollen Angebote nach lebendem
Gewicht bi » Donnerstag , de»
SO. ds . Mts , mittags L Uhr beim Anwaltamt abge¬
geben werden . Genehmigung bleibt Vorbehalten.

Den 35 . Noo . 19S3 . Gemeinderat.

« ltenfteig.

Zum Spinnen u. Weben
nimmt fortwährend

Hanf » Flachs und Hechelwerg
entgegen.

l^ fO Da in den nächsten Tagen eineGeudnng abgeht,
so bitte ich diej ' nigen , welche r » noch mitsenden wol¬

len , bi » Dienstag ( Markttag ) zu bringen.

X . Lodlsr junior.

SebvsrmiüS ' IIrgssrle Murtriz
» iurt 5ilisls SiMNs ^ ials . . .

kel.
« e.

e -npst hlr für di » Schweinezucht

llriivmi»

MverzÄMkrllM,
blllerol, kzedtrsn , Knoeliba

»tsrstkr.
Za»

-I- öriiMMkiille -i-
beüürken Heiner Operation ocier eine8 ILbtiZen keäer-
bancles , rvenn 8ie mein Lruobban6 „lllesl " oknekeäei,
eiZene8 8^ 8tem , oäer äa8 öruciibancl XoIumbu8 O .k ?.
tragen , 6a8 Löste rvÄ8 exi8tiert , rul8ckt unä ckrückt nicht,
lag unä biisekt tragbar . Oarantie kür 1aäell08e8 ? as8en.
I-eid -, Xabel - u Vorkallkkncken , Oerackedaltsr us«
banNübriZe LrkabrunZ . kleelle Leäienung.

kür alle Lrnctilsictencle per8önlictr ru 8preoben in
XsAoIä Alittrvocb , 29. Xovernber , von S —12 llkr
morAens tin Hotel rur kost.

LüWklöi . MtZLrt . ki0N6N8lr . 46

Allenftetg.

Achtung ! Achtung!
Am morgige « Markt werden im Gasth . z. Traube

von vorm . S — 2 Uhr

alle Oebisse
sowie einzelne Zähne (Frieden » wäre ) zn allerhöchst«
Preise « gekauft, und je nach Qualität Mk . 800 —
pro Zahn «nd mehr bezahlt . ,

In den Maschinensaal unserer Schreinerei suchen wk

tüchtigen

Vorarbeiter
zu sofortigem Eintritt.

Maschinenfabrik Sebr . Dürr A .-T-
Xohrborf.

Zu dev SeMiv-eratsloahleil
empfiehlt sich zur Anfertigung von

Wahlzetteln und
Slugblütter«

idi«

B . MllMe VitlhbrMerci.AltBeil
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